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  KOMMENTAR

  Aktive Integrationsarbeit in den Sporthallen

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat auf seiner 12. Mitgliederversammlung am 5. 
Dezember 2015 in Hannover eine Erklärung über „Flüchtlinge in Sportdeutschland“ einstimmig 
verabschiedet. Darin bekennen sich die Mitgliedsorganisationen zu ihrer integrationspolitischen 
Mitverantwortung in der derzeitigen Flüchtlingssituation. 

Auch die Sportvereine – so heißt es im Wortlaut weiter – heißen Flüchtlinge willkommen und 
bieten ihnen im Rahmen ihrer Möglichkeiten Unterstützung und Orientierung. In der DOSB-
Erklärung ist aber auch davon die Rede, dass „die Belegung von Sporthallen mit Geflüchteten als
letzte Notlösung zu verstehen und deren Zweckentfremdung auf ein unvermeidbares Minimum 
zu beschränken“ ist – nicht zuletzt auch mit Blick auf den Schulsport, der neben dem Vereins-
sport auf überdachte Sportstätten angewiesen ist.

Rund 60 Prozent der Sportvereine sind in der Integrationsarbeit tätig. Darauf hat DOSB-Präsi-
dent Alfons Hörmann auch auf dem Neujahrsempfang des Dachverbandes des deutschen Sports
am Montag in Frankfurt hingewiesen und wiederholt: Selbstverständlich steht der Sport hier im 
Notfall zur Verfügung; doch dauerhaft benötigen wir die Sporthallen aber auch, um aktive Inte-
gration umzusetzen.

Das sieht auch die Politik ein. Allen düsteren Schlagzeilen zum Trotz, die der Sport derzeit vor 
allem international produziert, wird die verdienstvolle gesellschaftspolitische Arbeit vor allem der 
Sportvereine stets herausgehoben. In Frankfurt versicherte auch der der hessische Minister des 
Innern und für Sport, Peter Beuth, die Sportverbände der Unterstützung der Politik, „weil sie bei 
der Integration von Flüchtlingen unfassbar viel leisten“. Das müsse noch mehr anerkannt und 
geschätzt werden. Beuth gab seiner Hoffnung Ausdruck, „dass wir in den nächsten Wochen auch
die Sporthallen wieder freigeben können, damit der Sport seine ganze integrative Kraft entfalten 
kann“.

Überall im Land sind derzeit Sporthallen mit Flüchtlingen belegt oder werden als Notunterkünfte 
gerade vorbereitet. Auch Berlin, wo momentan in rund 50 Sporthallen insgesamt etwa 10.000 
Menschen untergebracht sind, kommt das politische Signal, dass man künftig auf eine solche 
Belegung verzichten will. Mehr noch: Es werden finanzielle Mittel in Höhe von 1,5 Millionen für 
den Schulsport zur Verfügung gestellt, damit den Schülerinnen und Schülern Alternativen 
angeboten werden können. Auch der Vereinssport wird kurzfristig mit einem Fond von einer 
Million Euro ausgestattet. Mit diesen Mitteln können auch notwendige Restaurierungsarbeiten in 
den Sporthallen aufgrund der sportfremden Nutzung in Auftrag gegeben werden.

Wenn dem so ist, erscheinen die zwischenzeitlich als Notunterkünfte für Flüchtlinge (aus)gedien-
ten Sporthallen bald im neuen Glanz, weil z.B. sanitäre Einrichtungen erneuert und weil neue 
Geräte für die Sportpraxis installiert bzw. angeschafft wurden. Schulsport und Vereinssport 
bedanken sich, weil das zu einer Steigerung der Attraktivität ihrer jeweiligen Angebote beiträgt – 
zumal wenn das Schul- bzw. Pausengelände rund um eine Sporthalle gleich mit saniert und so 
noch spiel- und bewegungsfreundlicher ausgelegt werden kann. 

2  •  Nr. 3  •  19. Januar 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



Dann könnten sogar – um in Berlin zu bleiben – die 21 vom dortigen Landessportbund als 
Übungsleiter/innen gerade ausgebildeten jungen Flüchtlinge gleich „vor Ort“ den Sport mit ande-
ren Interessierten ausprobieren, über dessen Inszenierung sie während des Lehrgangs etwas 
gelernt haben. Aus den Sporthallen als Notunterkünfte für Flüchtlinge könnten so zukünftig 
schöne „Sport-Camps“ für alle entstehen! Eine Frage bleibt: Hat jemand etwas dagegen, wenn 
das in ganz „Sportdeutschland“ bald der Fall sein würde?

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL 

  Der DOSB nominiert 44 junge Athletinnen und Athleten für Lillehammer

Die 2. Olympischen Jugend-Winterspiele beginnen am 12. Februar, genau 22 Jahre 
nach Eröffnung der Olympischen Winterspiele in dieser Stadt

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Jugend-Olympiamannschaft für die 2. Olympischen Jugend-
Winterspiele in Lillehammer/Norwegen besteht aus 44 Athletinnen und Athleten. Das gab der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) am Dienstag, 24 Tage vor Beginn der Spiele, in Frank-
furt/Main bekannt. Die Jugendspiele werden symbolträchtig genau 22 Jahre nach der Eröffnung 
der Olympischen Spiele in Lillehammer im Jahr 1994 am 12. Februar 2016 eröffnet. 

„Die Olympischen Jugendspiele sind für die Sportlerinnen und Sportler ein wichtiges Zwischen-
ziel, um ihrem olympischen Traum ein Stück näher zu kommen“, sagte der für Leistungssport 
zuständige DOSB-Vizepräsident Ole Bischof anlässlich der Nominierung: „Hier können die Ath-
leten wertvolle Erfahrungen sammeln, die ihnen auf dem Weg zu den ‚großen Spielen‘ weiterhel-
fen und sie noch mehr motivieren. Wir würden uns sehr freuen, wenn wir einige in zwei Jahren in
Pyeongchang wiedersehen.“

Das haben bereits einige junge Sportlerinnen und Sportler geschafft. Andreas Wellinger wurde in
Sotschi sogar Olympiasieger mit der Skisprung-Mannschaft, nachdem er im Januar 2012 bei den
1. Jugend-Winterspielen in Innsbruck vom Bakken gegangen war und dort mit der Mixed-Mann-
schaft Gold gewonnen hatte. Auch Biathletin Franziska Preuss und Skispringerin Katharina Alt-
haus schafften den Sprung nach Sotschi, nachdem sie in Innsbruck Medaillen gewonnen hatten. 

„Für die jungen Sportlerinnen und Sportler ist es eine gute Sache, schon einmal olympische Luft 
zu schnuppern. Ich kann mir gut vorstellen, dass gerade Lillehammer als Ausrichter der stim-
mungsvollen Olympischen und Paralympischen Spiele 1994 ein ganz besonderes Erlebnis wird. 
Dabei können die Athletinnen und Athleten auch lernen, ihre beste Leistung auf den Punkt abzu-
rufen“, sagte Dirk Schimmelpfennig, Deutschlands Chef de Mission. „Darüber hinaus unterstützt 
die Mannschaftsleitung den ganzheitlichen Bildungsansatz der Jugendspiele. Wir werden auch 
dieses Mal nicht auf den Medaillenspiegel schauen.“

Schwerpunkt Kultur- und Bildungsprogramm

Ein besonderer Stellenwert wird dem Kultur- und Bildungsprogramm beigemessen, das ein 
zentraler Bestandteil der Jugendspiele ist. Bildung im Sinne von (Selbst-)Reflexionsfähigkeit ist 
im Hinblick auf das Thema Doping ein hochaktuelles Themengebiet, das die Jugendspiele unter 
anderem aufgreifen. Weiterhin umfasst das Programm auch gezielte Kommunikationsinitiativen, 
inklusive einer Jugend-Website und anderer digitaler Applikationen, mit denen junge Menschen 
auf der ganzen Welt erreicht werden sollen, sowie Wertevermittlung zur Nachhaltigkeit und 
Fairplay. 

Unter dem Aspekt des Informationsaustauschs werden 15 bekannte ehemalige Winter-sportler 
den Nachwuchsathleten als Vorbilder und Mentoren zur Seite stehen, darunter auch die deut-
sche Olympiasiegerin im Langlauf-Teamsprint von Vancouver 2010, Claudia Nystad.
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Vision des IOC ist es, mit den Olympischen Jugendspielen junge Menschen aus aller Welt für 
den Sport zu begeistern und die Olympischen Werte Exzellenz, Freundschaft und Respekt zu 
vermitteln. Unterstützt wird das Programm von so genannten Juniorbotschaftern. Für den DOSB 
übernimmt die ehemalige Rennrodlerin Saskia Langer diese Aufgabe. Die 19-Jährige gewann bei
der Premiere der Jugend-Winterspiele 2012 in Innsbruck je eine Silbermedaille im Einzel- und im
Teamwettbewerb und wurde in dem Jahr auch zur Eliteschülerin des Sports gewählt. 

Für junge Engagierte aus dem deutschen Sport bietet die Deutsche Sportjugend (dsj) zudem das
dsj academy camp an. Ehrenamtlich Engagierte von 18 bis 26 Jahren erwartet dabei ein vielfäl-
tiges Programm aus Workshops, Dialogforen und interkulturellen Aktivitäten im olympischen 
Umfeld. 

An den neun Wettkampftagen (12. bis 21. Februar) stehen 70 Entscheidungen in den 15 olympi-
schen Wintersportarten (Ski Alpin, Ski Langlauf, Ski Freestyle, Nordische Kombination, Skisprin-
gen, Bob, Biathlon, Rodeln, Eisschnelllauf, Shorttrack, Snowboard, Skeleton, Eiskunstlauf, Eis-
hockey und Curling) der sieben internationalen Wintersportverbände an. Dabei werden alle 
Sportstätten aus dem Jahre 1994 genutzt. 

Rund 1100 Athletinnen und Athleten aus 70 Ländern im Alter zwischen 15 und 18 Jahren werden 
dabei sein. 

Nominiert wurde die Deutsche Jugend-Olympiamannschaft durch den DOSB-Vorstand. Das 
Betreuerteam wird in Kürze bekannt gegeben. 

Die Deutsche Jugend-Olympiamannschaft für Lillehammer 2016

(44 gesamt – 21 Frauen/23 Männer)

• Bob (3 gesamt – 2 Frauen / 1 Mann): Vivian Bierbaum (RBSV Sachsen), Laura Nolte 
(Teutonia Lanstrop), Jonas Jannusch (RRV Sonneberg-Schalkau).

• Rennrodeln (5 – 2/3): Tina Müller (SSV Altenberg), Jessica Tiebel (SSV Altenberg), Paul 
Gubitz (RRC Zella-Mehlis), Paul-Lukas Heider (RC Ilmenau), Hannes Orlamünder (RRC 
Zella-Mehlis). 

• Skeleton (3 – 1/2): Hannah Neise (BSC Winterberg), Florian Heinrich (BSC 
Oberbärenburg), Robin Schneider (RC Ilmenau).

• Eiskunstlauf (3 – 2/1), Einzel: Annika Hocke (SCC Berlin); Eistanzen: Charise Matthaei 
(Sportclub Berlin), Maximilian Pfisterer (ERC München).

• Eisschnelllauf (4 – 2/2): Pia-Leonie Kirsakal, Lea Scholz (beide TSC Berlin), Ole Jeske 
(EV Dresden), Lukas Mann (ESC Berlin). 

• Short Track (2 – 1/1): Anna Seidel (EV Dresden), Moritz Kreuseler (ET Rostock).

• Eishockey (2 – 1/1), Skills Challenge: Tabea Botthof (TSV Erding), Erik Betzold (KEC 
Die Haie).

• Biathlon (4 – 2/2): Juliane Frühwirt (SV Motor Tambach-Dietharz), Franziska Pfnür (SK 
Ramsau), Simon Groß (SC Ruhpolding), Danilo Riethmüller (WSV Clausthal-Zellerfeld). 
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• Freestyle (4 – 2/2), Ski Cross: Celia Funkler (TG Tuttlingen), Cornel Renn (SV 
Hindelang). Ski Slopestyle: Anna-Maria Wocher (SC Prien), Moritz Neuhauser (TV 
Kempten). 

• Skilanglauf (4 – 2/2): Anna-Maria Dietze (Pulsschlag Neuhausen e.V.), Celine Mayer (SC
Oberstdorf), Chris Ole Sauerbrey (SC Steinbach-Hallenberg), Philipp Unger (SV 
Stützengrün). 

• Nordische Kombination (1): Tim Kopp (VSC Klingenthal). 

• Ski alpin (4 – 2/2): Katrin Hirtl-Stanggaßinger (WSV Königssee), Lucia Rispler (SV 
Casino Kleinwalsertal), Anton Grammel (SC Kressbronn), Jonas Stockinger (SC 
Herzogsreut).

• Skispringen (2 – 1/1): Agnes Reisch (WSV Isny), Jonathan Siegel (SV Baiersbronn). 

• Snowboard (3 – 1/2), Cross: Jana Fischer (SC Löfflingen), Sebastian Pietrzykowski 
(WSV Ebingen). Halfpipe: Christoph Lechner (SC Ostin).

Hinweis für die Redaktionen:

Die Deutsche Jugend-Olympiamannschaft wird sich am Montag, 25. Januar, beim ESV München
am Sportpark Nymphenburg (Margarethe-Danzi-Str. 21, 80639 München) zum Vorbereitungs-
seminar treffen. Bei dieser Gelegenheit findet um 13.30 Uhr eine Pressekonferenz mit Dirk 
Schimmelpfennig, DOSB-Vorstand Leistungssport (über die Rolle der Olympischen Jugend-
spiele), und Christine Strobl, Bürgermeisterin Stadt München oder Sportamtschef Thomas Urban
(über das neue Sporthallen-Förderprogramm und die Zukunft der Münchner Sportvereine) statt.

Zudem haben Medienvertreter die Möglichkeit zu einem Mannschaftsfoto und zu Gesprächen mit
den Teammitgliedern. 

Während der Spiele wird der DOSB umfangreich auf den digitalen Kanälen der Olympiamann-
schaft über die Ereignisse in Lillehammer berichten – neben Webseite, Facebook, Twitter und 
Instagram erstmals auch auf Snapchat (OlympiaMschaft)

Die Kanäle in der Übersicht

• Webseite Olympiamannschaft mit News und Athletenprofilen

• Webseite DOSB

• Twitter Olympiamannschaft und DOSB

• Facebook Olympiamannschaft

• Instagram Olympiamannschaft

Darüber hinaus wird es einen Newsletter von den Spielen für Medienvertreter und die 
interessierte Öffentlichkeit mit Tageszusammenfassungen geben. Dieser kann unter 
www.dosb.de/newsletter abonniert werden.
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  Hörmann: Wir wollen und müssen Glaubwürdigkeit zurückgewinnen

Beim Neujahrsempfang des DOSB im Frankfurter Römer hält Bundesumweltministerin 
Barbara Hendricks den Festvortrag

(DOSB-PRESSE) Angesichts der vielen düsteren Schlagzeilen um den Sport hat DOSB-Präsi-
dent Alfons Hörmann beim Neujahrsempfang des Dachverbandes des deutschen Sports zur 
Rückbesinnung auf die wahren Werte aufgerufen. „Wir wollen und müssen Glaubwürdigkeit zu-
rückgewinnen“, sagte Hörmann an diesem Montag im Frankfurter Römer. Vor rund 200 Gästen 
aus Politik, Wirtschaft und Sport im Kaisersaal des Rathauses zeigte er sich aufs Neue erschüt-
tert von den jüngsten Meldungen aus den internationalen Verbänden.

Eine Kombination von Doping und Korruption wie in der Leichtathletik sei noch schwerwiegender 
als die Verfehlungen im Weltfußball-Verband, der FIFA. Und sollte sich bewahrheiten, was über 
Manipulationen im Profitennis zu hören sei, wäre dies, so Hörmann, „nur ein weiterer Schlag in 
die Magengrube“. Diese Verdächtigungen müssten in aller Klarheit und Brutalität aufgeklärt und 
behoben werden. Denn „die Frage eines fairen und den Prinzipien des Sports entsprechenden 
Wettkampfes steht für mich an aller erster Stelle“, sagte der DOSB-Präsident. „Wenn das Spiel 
oder der sportliche Wettbewerb manipuliert werden, dann ist das die Bankrotterklärung für den 
Sport."

Er hob Kronzeugen, Zuträger und auch Journalisten hervor, die ihr Wissen schon öffentlich ge-
macht oder zur richtigen Zeit die richtigen Fragen gestellt hätten. Das seien diejenigen, so Hör-
mann, „die durch all die Enthüllungen dem Sport helfen“. Denn der Sport sei an dem Punkt 
angekommen, „an dem es von innen nicht mehr geht“, erklärte er. „Ich hätte mir nicht vorstellen 
können, dass wir so viel Hilfe von außen benötigen.“

Hörmann begrüßte als Festrednerin die Bundesministerin für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit, Barbara Hendricks. Bevor sie über ihr Thema „Starker Sport – starke Kom-
munen“ sprach, äußerte er unter großem Beifall zwei Wünsche des Sports.

Hörmann mahnte „vernünftige Lösungen“ für die Reform Lärmschutzverordnung bei Sportanla-
gen an und forderte, der Sport müsse bei der Stadtentwicklung und in den Förderprogrammen 
des Städtebaus und des Klimaschutzes stärker berücksichtigt werden.

Lärmschutz: Ministerin kündigt vernünftige Lösung an

Ministerin Hendricks lobte im Namen der Bundesregierung ausdrücklich das Engagement der 
Sportorganisationen. Man unterstütze die Belange des Sports etwa durch die Förderung der 
Sanierung von Sportstätten. Darüber hinaus, so Hendricks, solle der Sport weiterhin seinen Platz
in der Mitte unserer Gesellschaft behalten. 

Für ein harmonisches Miteinander solle ein fairer Ausgleich der Interessen der Sporttreibenden 
und der Anwohner erreicht werden, erklärte sie und kündigte eine Lösung im Lärmschutz „noch 
in diesem Jahr“ an. „Umweltschutz und Sport gehören zusammen“, sagte Barbara Hendricks. 
„Wir sind sehr dankbar für die gute Zusammenarbeit mit dem DOSB. Das wollen wir fortsetzen 
und vertiefen."
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Eliteschüler des Sports des Jahres 2015 geehrt

Im weiteren Verlauf des Empfanges wurden auch die Eliteschüler des Sports des Jahres 2015 
geehrt. DOSB-Vizepräsident Ole Bischof und Michael Rüdiger, Vorstandsvorsitzender der 
DekaBank, zeichneten die Team-Radsprinterin Pauline Grabosch und ihre Partnerin Emma 
Hinze, die nicht nach Frankfurt kommen konnte, als Erstplatzierte aus. Rennrodlerin Jessica 
Tiebel wurde Zweite; die 16 Jahre alte Schwimmerin Maxine Wolters, die gerade im Trainings-
lager in Thailand weilt, darf sich als Jüngste über Rang drei freuen.

Politik lobt und mahnt den Sport

Hörmann dankte dem Hausherrn, Oberbürgermeister Peter Feldmann, und dem hessischen 
Minister des Innern und für Sport, Peter Beuth. Beide stellten die verdienstvolle gesellschafts-
politische Arbeit vor allem der Sportvereine heraus, versprachen, den Sport darin weiter zu 
unterstützen, sprachen aber auch mahnende Worte.

Das Jahr 2015 habe gezeigt, dass Sport nicht von der gesamten Gesellschaft losgelöst gesehen 
könne, sagte Feldmann. Der Spitzensport werde sich Gedanken machen müssen, wie Glaubwür-
digkeit und Vertrauen in den Sport wiederhergestellt werden könnten. Die Sportvereine hätten 
sich gerade in der Aufgabe der Integration hervorgetan. „Das macht mich dankbar“, sagte der 
Oberbürgermeister. „Wir werden alles unternehmen, um unsere Sportvereine zu unterstützen. 
Kürzungen sind für uns im Sport tabu.“

Auch Minister Beuth resümierte das für den Sport „über die deutschen Grenzen hinaus“ schwieri-
ge Jahr. Die Autonomie, stets wie ein Schutzschild gegenüber der Politik emporgehalten, sei 
vielfach für Manipulation im großen Stil missbraucht worden. Aber gerade auch vom Deutschen 
Fußball-Bund erwarte er im Hinblick auf die ungeklärten Vorgänge rund um die Vergabe der 
Weltmeisterschaft 2006 schonungslose Aufklärung, sagte Beuth. „Das sind wir der Integrität des 
Sports schuldig.“

Auch Beuth versicherte die Sportverbände der Unterstützung der Politik, „weil sie bei der Integra-
tion von Flüchtlingen unfassbar viel leisten“. Das müsse noch mehr anerkannt und geschätzt 
werden. Er hoffe, sagte der Minister, „dass wir in den nächsten Wochen auch die Sporthallen 
wieder freigeben können, damit der Sport seine ganze integrative Kraft entfalten kann“.

Sport braucht Sporthallen

Etwa 60 Prozent der Sportvereine seien in der Integrationsarbeit tätig, sagte DOSB-Präsident 
Hörmann und ergänzte zur Belegung zahlreicher Sporthallen als Flüchtlingsunterkünfte: „Der 
Sport steht hier im Notfall zur Verfügung. Dauerhaft benötigen wir die Sporthallen aber auch, um 
aktive Integration umzusetzen.“

Hörmann nannte den Sport in Zeiten der europaweiten Flüchtlingskrise das wichtigste Instrument
für eine erfolgreiche Integration. „In welchen Teilen der Gesellschaft kann es denn besser, inten-
siver und flächendeckender gelingen, Menschen in unsere Gesellschaft zu integrieren, als im 
Sport?“, fragte er.

Kurz ging Hörmann auch noch einmal auf die knappe Ablehnung einer Bewerbung um Olympi-
sche und Paralympische Spiele 2024 durch die Hamburger Bürgerinnen und Bürger ein. „Es 
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schmerzt uns noch immer“, sagte er, rief aber dazu auf, es nicht bei der trüben Rückschau zu 
belassen. „Die Niederlage war gestern“, sagte er. „Heute zählt der Blick nach vorn.“

Das gelte auch angesichts der aktuellen Glaubwürdigkeitskrise. „Man kann nur den Blick nach 
vorne richten", sagte der 55-Jährige. Denn: „In dieser augenblicklichen Krise scheint eine ganz 
große Chance zu liegen. Ich glaube, es kommt etwas in Bewegung."

Mehr Deutsche in internationalen Gremien

Gerade deshalb sei es eine „große Aufgabe“ des Dachverbandes, künftig mehr Deutsche in den 
internationalen Gremien zu installieren. „Denn wir sind zuversichtlich, dass wir weiterhin ein wert-
voller und wichtiger Bestandteil der olympischen Familie sein können und einen verantwortungs-
vollen Beitrag leisten wollen“, sagte Hörmann. Doch nur wer Verantwortung übernehme, könne 
auch mitgestalten. Das gelte auch für das Feld Sport für Entwicklung, wo sich der DOSB ge-
meinsam mit seinen Partnern aus der Politik verstärkt engagieren werde.

Der DOSB-Präsident schloss mit einer Prise Optimismus, indem er auch Vorfreude schürte auf 
das Jahr 2016 vor allem mit Olympischen und Paralympischen Spielen sowie Olympischen 
Jugend-Winterspielen. „Wir freuen uns auf tolle Sportler für Olympia, Botschafter unseres Lan-
des“, sagte Hörmann. „Sie betreiben professionell und begeistert ihren Sport, ohne Millionäre zu 
sein und jemals zu werden.“ Deshalb: „Herzlich Willkommen im Olympiajahr 2016!“ js

  Radsprinterinnen Emma Hinze und Pauline Grabosch ausgezeichnet

Der DOSB und die Sparkassen-Finanzgruppe ehren die Eliteschüler des Sports 2015

(DOSB-PRESSE) Drei Junioren-Weltmeisterinnen und eine Junioren-Europameisterin sind am 
Montag im Rahmen des DOSB-Neujahrsempfangs in Frankfurt am Main für ihre besonderen 
schulischen und sportlichen Leistungen des vergangenen Jahres geehrt worden. Über die Aus-
zeichnung als „Eliteschüler/in des Sports 2015“ durften sich die Bahnradfahrerinnen Pauline 
Grabosch und Emma Hinze auf Platz eins, Rennrodlerin Jessica Tiebel als Zweite sowie 
Schwimmerin Maxine Wolters als Dritte freuen. 

Zur bundesweiten Wahl waren 43 Eliteschüler des Sports nominiert, die von ihren jeweiligen 
Standorten zuvor als Jahresbeste geehrt worden waren. Bereits im siebten Jahr wählen DOSB 
und Sparkassen-Finanzgruppe aus diesen Talenten die Eliteschüler des Sports aus, die sich 
durch ihre Leistungen in Schule und Sport in besonderem Maße hervorgetan haben. Die Aus-
zeichnung als „Eliteschüler des Sports” ist mit einem Stipendium der Sparkassen-Finanzgruppe 
verbunden.

Das siegreiche Bahnrad-Duo Emma Hinze und Pauline Grabosch stellte bei der Junioren-Welt-
meisterschaft im vergangenen Jahr einen neuen Weltrekord im Teamsprint auf. Pauline Gra-
bosch durfte sich zudem über einen weiteren WM-Titel im Einzel freuen, Emma Hinze triumphier-
te sogar in insgesamt drei Disziplinen. Aber nicht nur sportlich lief es 2015 für die beiden Bahn-
radfahrerinnen aus Cottbus und Kaiserslautern rund. Auch die schulischen Leistungen der bei-
den Topathletinnen sind mit einem Schnitt von 1,9 überdurchschnittlich. „Es ist wirklich beein-
druckend, was Emma Hinze und Pauline Grabosch im Hinblick auf Schule und Sport mit Ehrgeiz,
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Disziplin und der Leidenschaft zum Bahnradsport im vergangenen Jahr erreicht haben. Mit ihrer 
Einstellung und Leistung sind sie Vorbilder für viele Athletinnen und Athleten und haben den 
ersten Platz als ‚Eliteschülerinnen des Jahres Sports 2015‘ mehr als verdient“, begründete Mi-
chael Rüdiger, Vorstandsvorsitzender der DekaBank und Vertreter der Sparkassen-Finanz-
gruppe, die Wahl. 

Die Zweitplatzierte Jessica Tiebel gewann 2015 überraschend, aber verdient ihre erste Junioren-
Weltmeisterschaft im Rennrodeln und legte hiermit den Grundstein für ihren Gesamtweltcup-Sieg
bei den Juniorinnen. Volker Hegewald, Schulleiter der Eliteschule des Sports Altenberg, die 
Jessica Tiebel besucht, ist überzeugt, dass die Persönlichkeit der jungen Athletin einen entschei-
denden Teil zum Erfolg beträgt: „Sie ist eine junge Frau, die schon sehr strukturiert ist, die eigen-
verantwortlich über den Tag hinaus plant – sowohl was die Schule als auch das Training betrifft. 
Das sind beides natürlich beste Voraussetzungen für jemanden, der von Wettkampf zu Wett-
kampf eilt.“

Auch die erst 16-jährige Maxine Wolters von der Eliteschule des Sports Hamburg überzeugt 
durch sehr gute schulische und sportliche Leistungen und sicherte sich so den dritten Platz als 
„Eliteschülerin des Sports 2015“. Nicht nur der Notenschnitt von 1,3 beeindruckt. Auch ihre Gold-
und Silbermedaille bei den European Games im vergangenen Jahr sowie Bronze mit der Mixed-
Staffel verdeutlichen ihre hervorragenden sportlichen Leistungen. „Betrachtet man allein die 
Ergebnisse in Schule oder Sport, so sind die Erfolge für sich schon herausragend. Aber in beiden
Bereichen gleichermaßen so ein hohes Niveau zu erreichen, verdient allerhöchsten Respekt – 
für Schule, Trainer, Unterstützer, aber in erster Line natürlich für die junge Athletin“, lobte Ole 
Bischof, DOSB-Vizepräsident Leistungssport und Judo-Olympiasieger von 2008. 

In diesem Jahr wartet auf die 43 Eliteschüler des Sports, die von ihrer Schule zur bundesweiten 
Wahl nominiert wurden, noch ein weiteres Highlight: Der DOSB und die Sparkassen-Finanz-
gruppe laden die Schülerinnen und Schüler zu einem gemeinsamen Workshop nach Lausanne 
ein, der Heimatstadt des IOC. 

Die Sparkassen-Finanzgruppe ist der erste und bislang einzige Förderer der Eliteschulen des 
Sports aus der Wirtschaft. In Kooperation mit dem DOSB, der Stiftung Deutsche Sporthilfe sowie
den Kultus- und Sportministerien der Länder besteht das Engagement der Eliteschulen des 
Sports bereits seit 1997. Ein erfolgreiches System: Bei den Olympischen Winterspielen in 
Sotschi waren z.B. aktuelle und ehemalige Eliteschüler/innen des Sports an allen Medaillen 
beteiligt. 

Mehr Informationen gibt es online unter www.eliteschulen-des-sports.de.

Im Youtube-Kanal des DOSB finden sich Videos über die „Eliteschüler des Sports 2015, die auch
in Online-Berichterstattung eingebunden werden können:

• Video Emma Hinze und Pauline Grabosch

• Video Jessica Tiebel

• Video Maxine Wolters
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  Das wissenschaftliche Verbundsystem wird fortentwickelt

(DOSB-PRESSE) Der DOSB und das Bundesministerium des Innern (BMI) entwickeln aktuell 
gemeinsam mit den Bundesländern ein Gesamtkonzept zur Neuausrichtung der Leistungssport-
förderung in Deutschland. Ein besonderes Augenmerk innerhalb dieses Prozesses liegt darauf, 
die Koordinierung von wissenschaftlichen Unterstützungsleistungen für den Leistungssport zu 
verbessern. Neben einem ausgewogenen Trainingssystem ist eine innovative wissenschaftliche 
Unterstützung des Leistungssports ein Erfolgsfaktor, um Leistungsreserven ausschöpfen zu 
können.

Für diese Unterstützung stehen den Spitzenverbänden in Deutschland verschiedene Partner mit 
individuellen Arbeitsaufträgen zur Verfügung. Im sogenannten wissenschaftlichen Verbundsys-
tem Leistungssport (WVL) sind folgende Partner zusammengefasst: Olympiastützpunkte (OSP), 
Institut für angewandte Trainingswissenschaft (IAT), Institut für Forschung und Entwicklung von 
Sportgeräten (FES), Trainerakademie des DOSB (TA), Führungsakademie des DOSB (FA), 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp), Hochschulen, Spitzenverbände und DOSB.

Um die Zusammenarbeit der einzelnen Partner und vor allem die Koordinierung des gesamten 
Wissenschaftssystems in Zukunft effizienter zu gestalten, wird dieses aktuell von einem Team 
der Unternehmensberatung Kienbaum Management Consultants GmbH (Kienbaum) evaluiert. 
Nach initialen Experteninterviews werden nun im zweiten Schritt Online-Fragebögen an Wissen-
schaftler, Athleten, Trainer, Koordinatoren, Manager und Offizielle in den Verbänden und weitere 
Teilnehmer des Leistungssportsystems versendet.

Zur Mitwirkung an der Befragung können Interessierte sich an den Referenten für das Wissen-
schaftsmanagement des DOSB Christian Wachsmuth (wachsmuth@dosb.de) wenden. Aus den 
Ergebnissen der Befragung werden die Partner des Verbundes auf Einladung und mit Hilfe von 
Kienbaum in bis zu vier Workshops im Frühjahr ein Zukunftskonzept für das WVL entwickeln.

Das finale Ergebnis des Prozesses wird dann im Juli 2016 in einem Abschlussbericht vorgestellt. 
Um ein möglichst repräsentatives Ergebnis zu erhalten, ist Kienbaum auf die zahlreichen Erfah-
rungen der Befragten mit den wissenschaftlichen Unterstützungsleistungen angewiesen. Eine 
Mitwirkung ist ausdrücklich auch erwünscht, wenn bisher nur geringe Verbindungen zu wissen-
schaftlichen Unterstützungsleistungen bestanden.

Das Ergebnis der Umfrage ist Grundlage für die Bewertung des Wissenschaftssystems für den 
Leistungssport, auf deren Basis eine Verbesserung des WVL herbeigeführt werden soll. Je grö-
ßer diese Basis ist, umso besser kann diese Neustrukturierung durchgeführt werden.

  NADA nimmt Stellung zum Bericht der unabhängigen WADA-Kommission

(DOSB-PRESSE) „Wir halten es für wichtig und richtig, dass die Geschehnisse durch eine unab-
hängige Kommission aufgearbeitet werden. Korrupte und kriminelle Systeme im internationalen 
Sport müssen lückenlos aufgedeckt und verfolgt werden.“ Das erklärte Dr. Andrea Gotzmann, 
Vorstandsvorsitzende der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA), zur Veröffentlichung des 
zweiten Berichts der unabhängigen Kommission der Welt Anti-Doping Agentur (WADA) zur 
Aufklärung der Vorgänge in der internationalen Leichtathletik. 
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„Auch die Ergebnisse des zweiten Berichts sind ein erneuter Tiefschlag für die sauberen Athle-
tinnen und Athleten“, sagte Andrea Gotzmann. Die NADA werde den Bericht zeitnah auswerten 
und die Ergebnisse anschließend publizieren. 

„Wir können nicht genug betonen, wie wichtig Unabhängigkeit für die Arbeit der Anti-Doping-
Organisationen ist“, ergänzte sie. „Der Bericht zeigt erneut, dass sämtliche verbandsinterne 
Kontrollfunktionen versagt haben. Wir fordern daher unabhängige Anti-Doping-Organisationen 
außerhalb der internationalen Verbände, um offensichtliche Interessenkonflikte zu vermeiden. 
Dazu gehört insbesondere die Loslösung des Kontrollsystems, das von neutralen Institutionen 
wie beispielsweise der iNADO übernommen werden könnte.“ 

Damit verbunden müssten die WADA, deren grundlegende Funktion die Regulierung und Beauf-
sichtigung der Anti-Doping-Arbeit ist, und die Nationalen Anti-Doping Agenturen international 
durch ausreichenden Finanz- und Strukturmittel gestärkt werden. „Wir erwarten weiterhin, dass 
die internationalen aber auch nationalen Verbände entsprechend umfangreiche Compliance- und
Anti-Korruptions-Maßnahmen etablieren“, sagte Gotzmann: „Diese Maßnahmen sind zum 
Schutze des sauberen Sports und der sauberen Athletinnen und Athleten unerlässlich. Nur 
dadurch ist die Integrität des fairen und glaubwürdigen Wettbewerbs aufrechtzuerhalten.“

NADA fordert Schutz für Informanten

Der ARD-Bericht und die Arbeit der unabhängigen Kommission waren erst durch die Aussagen 
zweier Zuträger aus dem russischen Sport ermöglicht worden. „Whistleblower sind essenziell für 
die Anti-Doping-Arbeit. Neben der Anerkennung dieser Leistung muss aber vor allem der Schutz 
der Whistleblower gewährleistet werden. Daher fordern wir die Stärkung des Whistleblower-Sys-
tems international, wie wir es mit dem BKMS-System SPRICH’S AN in Deutschland etabliert 
haben“, sagte Dr. Lars Mortsiefer, Vorstandsmitglied und Chefjustitiar der NADA.

Die unabhängige Kommission wurde von der WADA nach Ausstrahlung der ARD-Dokumentation 
„Geheimsache Doping - Wie Russland seine Sieger macht“ im Dezember 2014 etabliert. Die 
Kommission besteht aus drei Mitgliedern: Richard W. Pound, Prof. Richard H. McLaren und 
Günter Younger, deren Aufgabe es ist, den Informationen des ARD-Berichts nachzugehen und 
die Missstände aufzuklären. 

Das Mandat der Kommission wurde nach einer zweiten Dokumentation der ARD im August 2015 
verlängert. Der erste Bericht der Kommission wurde im November 2015 veröffentlicht.

  Die NADA präsentiert NADAjus – die Datenbank für Disziplinarverfahren

(DOSB-PRESSE) Die Nationale Anti Doping Agentur Deutschland (NADA) hat an diesem Diens-
tag NADAjus vorgestellt, ihre neue Datenbank, die eine unverbindliche Information über die in 
Deutschland abgeschlossenen Disziplinarverfahren bei einem Verstoß gegen Anti-Doping-
Bestimmungen ermöglicht. 

Die Datenbank erfasse dabei Verfahren, die durch die NADA vor dem Deutschen Sportschieds-
gericht geführt wurden, genauso wie sportrechtliche Verfahren, die durch einzelne Sportfachver-
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bände durchgeführt wurden, erklärt die NADA. Die Informationen der Datenbank beruhten teil-
weise somit auf den Angaben der Verbände.

Die NADA komme damit ihrer grundsätzlichen Pflicht aus Artikel 14.3.2 NADC 2015 nach, Diszi-
plinarentscheidungen zu veröffentlichen, erklärt die Agentur. Die Datenbank enthalte derzeit 
Entscheidungen vom Jahr 2010 an. Sie werde ständig erweitert und ergänzt, sei aber nicht ab-
schließend.

  Sportausschuss sucht nach Gründen für Olympia-Nein

(DOSB-PRESSE) Über das Nein beim Hamburger Bürgerentscheid zur Bewerbung für die 
Olympischen und die Paralympischen Sommerspiele 2024 und die daraus zu ziehenden Konse-
quenzen hat der Sportausschuss des Deutschen Bundestages in der vorigen Woche beraten. 
Dabei sei deutlich geworden, dass auch knapp zwei Monate nach dem Aus für die Bewerbung 
sowohl die Abgeordneten als auch die geladenen Experten keine eindeutigen Gründe für das 
Scheitern aufzeigen können, heißt es in einem Bericht des Bundestags-Informationsdienstes 
„Heute im Bundestag“.

Aus Sicht von Sylvia Schenk von der Organisation Transparency International habe es an offe-
nen Debatten gefehlt. Dies sei schon bei der Entscheidung zwischen Hamburg und Berlin zu 
beob-achten gewesen, sagte sie. An einer fehlenden Debatte könne es nicht gelegen haben, 
befand hingegen Thomas Härtel, Vizepräsident des Deutschen Behindertensportverbandes 
(DBS). Vielmehr sei es, auch innerhalb des organisierten Sports, nicht gelungen, eine Olympia-
begeisterung zu wecken. 

Bernhard Schwank, Vorstandsmitglied im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), verwies 
darauf, dass es Zeit brauche, um eine solche Begeisterung zu entwickeln. Auch vor dem Som-
mermärchen, der Fußball—Weltmeisterschaft 2006, habe es viele Skeptiker und Kritiker gege-
ben und sei von Begeisterung noch nicht viel zu spüren gewesen, sagte der DOSB-Vertreter.

Seiner Ansicht nach wurde im Vorfeld des Bürgerentscheides sehr wohl versucht, den Nutzen 
der Olympischen Spiele für Sport und Gesellschaft deutlich zu machen. Dabei habe man auch 
die Lehren aus der gescheiterten Olympiabewerbung Münchens gezogen. Am Ende seien es 
aber Fragen der Kosten und der Finanzierung gewesen, die man offenbar nicht überzeugend 
habe beantworten können. 

Den Vorwurf, der DOSB habe nicht deutlich gemacht, welche positiven Veränderungen die Agen-
da 2020 des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) mit sich brächte, wies Schwank zu-
rück. Bei allen Veranstaltungen im Vorfeld des Entscheides sei die Agenda 2020, bei der der 
DOSB im Übrigen entscheidend mitgewirkt habe, ein Thema gewesen, sagte er. 

Die Frage aus dem Kreis der Abgeordneten, ob eine Bürgerbefragung, der zeitnäher an der im 
März gefällten DOSB-Entscheidung für Hamburg als Olympiakandidaten stattgefunden hätte, 
möglicherweise zu einem anderen Ergebnis geführt hätte, beantwortetet der Vertreter des Ham-
burger Senats, Christoph Holstein, mit Ja. Seiner Meinung nach hätte die damalige Euphorie in 
Hamburg für eine Zweidrittelmehrheit gereicht. 
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Woran es schließlich lag, dass es Ende November doch nicht gereicht hat, ist auch aus seiner 
Sicht „nicht allumfassend zu erklären“. Ein Befund sei: „Im zweiten Halbjahr 2015 kam alles 
zusammen“, so Holstein mit Blick auf die Korruptionsvorwürfe beim Weltfußball-Verband (Fifa), 
beim Deutschen Fußball-Bund (DFB) und dem Weltleichtathletikverband (IAAF). Nicht aus-
schließen wollte der Vertreter Hamburgs auch, dass möglicherweise der Verweis auf die Chan-
cen für die Stadtentwicklung Hamburgs durch die Spiele den Aspekt Sport dominiert hat. 

Bei der Bundesregierung sei die Enttäuschung über das Nein der Bürger in Hamburg zu der 
Bewerbung sehr groß gewesen, sagte Gerhard Böhm, Abteilungsleiter Sport im Bundesinnen-
ministerium (BMI). Zugleich machte er deutlich, dass die Entscheidung keinen negativen Auswir-
kungen auf die Sportförderung habe. „Wir werden die Reform der Spitzensportförderung trotz-
dem weiterführen“, kündigte der BMI-Vertreter an. 

  Die Bewegungsinitiative kinder+Sport baut ihr Engagement weiter aus 

(DOSB-PRESSE) Im Sportjahr 2016 wird das edukative Bewegungsprogramm kinder+Sport 
Partner der Deutschen Olympiamannschaft und Co-Förderer der Deutschen Paralympischen 
Mannschaft. Damit unterstreicht die Initiative ihren Einsatz für einen aktiven Lebensstil.

(DOSB-PRESSE) In Frankfurt ist in der vorigen Woche die Partnerschaft von kinder+Sport mit 
der Deutschen Olympiamannschaft und der Deutschen Paralympischen Mannschaft für 2016 
besiegelt worden. Carlo Vassallo, Geschäftsführer und Sprecher der Geschäftsleitung Ferrero 
Deutschland, nahm dazu symbolisch einen olympischen Staffelstab und die paralympische Kor-
del von Axel Achten und Jan Pommer, den Geschäftsführern der Deutschen Sport Marketing 
GmbH, entgegen. Das gab die DSM bekannt.

"Die Leidenschaft, mit der die Sportlerinnen und Sportler bei den Olympischen Spielen und den 
Paralympics Spitzenleistungen erbringen, motiviert Kinder und Jugendliche, selbst sportlich aktiv 
zu werden", heißt es in der Mitteilung. "kinder+Sport hat das Ziel, genau diese Begeisterung für 
Sport und Bewegung bei Heranwachsenden zu wecken und wichtige soziale Kompetenzen, wie 
z.B. Teamfähigkeit zu vermitteln. Dazu werden ausgewählte Projekte im Breitensport gefördert.

„Die Kooperation ist eine starke Ergänzung unserer bisherigen Aktivitäten bei kinder+Sport. Die 
Mitglieder der Olympiamannschaft und der Paralympischen Mannschaft sind echte Vorbilder. Sie 
werden dazu beitragen, Freude am Sport zu vermitteln“, sagte Carlo Vassallo. 

Axel Achten, Geschäftsführer der Deutschen Sport Marketing, zeigte sich erfreut über die erwei-
terte Partnerschaft. „kinder+Sport lädt sein übergreifendes Engagement durch die Verbindung 
mit der Deutschen Olympiamannschaft und der Deutschen Paralympischen Mannschaft noch 
stärker emotional auf. Ich bin sicher, dass die wichtige Mission, Kinder und Jugendliche zu mehr 
Bewegung zu motivieren, über diese neue Form der Zusammenarbeit nachhaltig gestärkt wird“, 
sagte er. 
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  Sport-Kulturgut bewahren: DAGS-Symposium will Fördermodelle aufzeigen

(DOSB-PRESSE) Zur Vorbereitung des 8. Symposiums der Deutschen Arbeitsgemeinschaft von 
Sportmuseen, Sportsammlungen und Sportarchiven (DAGS) hat sich der DAGS-Vorstand mit 
dem Vorsitzenden des Fördervereins und des Kuratoriums des Deutschen Segelflugmuseums 
mit Modellbau (DSMM), Gerhard Allerdissen, und der Leiterin des Museums, Claudia Stengele, 
auf der schneebedeckten Wasserkuppe (Rhön) getroffen. -Dabei wurden Programm und Verlauf 
der Tagung am 16./17. September im DSMM festgelegt, dem Ausrichter des Symposiums.

Neben der (olympischen) Geschichte des Segelflugsports sollen die verschiedenen Fördermög-
lichkeiten und Trägermodelle (sport)historischer Einrichtungen vorgestellt und steuerlich-rechtli-
che Aspekte beleuchtet werden. Auch ein Ausblick auf die Auswirkungen eines Transatlantischen
Freihandelsabkommens (TTIP) auf das Kulturgut Sport soll erfolgen.

Das 8. DAGS-Symposium richtet sich insbesondere an die Mitglieder der DAGS und des DSMM, 
an Sportmuseen, -archive und –sammlungen sowie an Sporthistoriker. Ebenso angesprochen 
sind Vertreter anderer Kultureinrichtungen.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Rechtliche Rahmenbedingungen der Vereinsarbeit mit Flüchtlingen

(DOSB-PRESSE) Nicht zuletzt die Ereignisseder Jahreswende haben deutlich gemacht, wie 
wichtig es ist, der Willkommenskultur eine aktive und effektive Integrationskultur zur Seite zu 
stellen. Die Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) bietet jetzt 
eine Broschüre an, die die rechtlichen Rahmenbedingungen der Vereinsarbeit mit Flüchtlingen 
beleuchtet.

Viele Vereine haben diese gesellschaftliche Aufgabe spontan und ohne zu zögern zu ihrer eige-
nen gemacht. Mit großem Engagement haben sie die Initiative ergriffen und kreativ Aktivitäten 
entwickelt, um Not zu lindern und erste Schritte zur Integration zu ermöglichen. So wichtig, not-
wendig und überaus hilfreich diese Aktivitäten sind, so wichtig ist es auch – gerade wenn es 
darum geht, diese Initiativen nachhaltig zu gestalten –, genau zu schauen, was rechtlich möglich 
ist. Was erlaubt die Satzung, was das Steuerrecht? Was kann sofort, was nur mit Zustimmung 
der Vereinsmitglieder verwirklicht werden? Diese Fragen beantwortet die Veröffentlichen der 
Führungs-Akademie.

Die von den Rechts- und Steuerexperten Stefan Wagner und Horst Lienig konzipierte und inhalt-
lich gestaltete 40seitige Broschüre bietet einen umfassenden Blick auf die rechtlichen Bedingun-
gen der Unterstützung und Integration von Flüchtlingen und Asylbewerbern. In zehn Kapiteln er-
läutern sie, was unter welchen Bedingungen möglich ist.

Dazu gibt es einen Aktualisierungsservice: Updates, die vor dem Hintergrund neuer Gesetzes-
initiativen in diesem Jahr notwendig werden, werden kostenfrei als PDF-Datei nachgeliefert, so 
dass die Bezieher immer auch über den aktuellen Stand der rechtlichen Bedingungen informiert 
werden.

Die Broschüre ist über die Führungs-Akademie des DOSB zu beziehen und kostet 9,80 Euro 
plus 2,20 Euro Versandpauschale. Sammelbestellungen ab 20 Exemplare erhalten einen Son-
derrabatt.

Ansprechpartner ist Toni Niewerth (niewerth@fuehrungs-akademie, Tel.: 0221-221 27594). 
Weitere Informationen finden sich auch unter www.fuehrungs-akademie.de.
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  BISp: Bis 31. März können Forschungsanträge für 2017 eingereich werden

(DOSB-PRESSE) Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) in Bonn hat darauf 
hingewiesen, dass ab sofort aktuelle Forschungsanträge für das Jahr 2017 eingereicht werden 
können. Dabei sei unbedingt die Einreichungsfrist bis zum 31.März 2016 zu beachten.

Weitere Informationen zur Forschungsförderung stehen auf der Website des BISp zur Verfü-
gung.

Wie schon in der Antragsrunde 2016 erfolgreich eingeführt, ist für die Einreichung aktueller 
Forschungsanträge das Antragssystem „Easy-Online“ zu nutzen, erklärt das BISp.

Hilfestellung bei der Nutzung der Online-Anmeldung können den „Hinweisen zu Easy-Online 
(PDF, 248KB, Datei ist nicht barrierefrei)“ entnommen werden.

Als Ansprechpartner zu Fragen der Antragstellung stehen Elena Sprenger (Telefon: 0228 99 640 
9040) oder Heike El Talawi (Telefon: 0228 99 640 9034) zur Verfügung. Schriftliche Fragen 
können an forschungsfoerderung@bisp.de gerichtet werden.

  Deutsche Sportjugend sucht Referenten für Kinderschutz-Workshops

Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt in Sportvereinen und 
-verbänden stärken.

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) und das Universitätsklinikum Ulm suchen im 
Rahmen des Forschungsprojektes „Safe Sport“ noch weitere Referenten/innen, die bis Juli 2016 
einen Workshop zum Thema „Prävention von sexualisierter Gewalt“ in ihrem Sportverein oder 
Sportverband durchführen. Dabei zähle vor allem das Interesse für das Thema und die Motiva-
tion, den Schutz von Kindern und Jugendlichen in Sportvereinen und Sportverbänden zu stärken,
erklärt die dsj. Die Referenten/innen müssen volljährig sein.

Der Workshop basiere auf dem dsj-Qualifizierungsmodul, heißt es in dem Aufruf. Neben einer 
Powerpoint-Präsentation enthalte es methodische Hinweise, die die Referenten/innen durch den 
Workshop führen und Anregungen für die konkrete Gestaltung geben. Die Inhalte bauten auf den
dsj-Broschüren „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport“ auf, die zusätzlich detaillierte Informatio-
nen beinhalten. Sie werden, so die dsj, den Referenten/innen der Workshops und daran Teilneh-
menden kostenfrei zur Verfügung gestellt.

Die Workshops werden im Rahmen des Forschungsprojektes „Safe Sport“ auf ihre Wirksamkeit 
hin untersucht. Die dazu notwendige Befragung erfolgt mit Hilfe von Fragebögen in den Work-
shops. Zudem werden die Teilnehmenden nach etwa sechs Monaten nochmals befragt. Die Be-
fragungen können Referentinnen und Referenten mit Unterstützung des Forschungsteams 
selbstständig durchführen. Auf Wunsch erhalten sie zudem eine individuelle Rückmeldung zu 
den Ergebnissen ihres Workshops und eine Bestätigung der dsj über ihr Engagement.

Wer daran interessiert ist, die dsj in diesem Projekt zu unterstützen und gleichzeitig den Schutz 
von Kindern und Jugendlichen in Sportverbänden und -vereinen zu stärken, der kann sich bei der
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Projektmitarbeiterin Corinna Gramm (corinna.gramm@uniklinik-ulm.de, Tel. 0731-50062638) 
oder in der dsj-Geschäftsstelle bei Elena Lamby (lamby@dsj.de, Tel. 069-6700450) melden.

Die dsj ist neben dem Institut für Soziologie und Genderforschung der Deutschen Sporthoch-
schule Köln (Verbundkoordination des Projektes) und der Klinik für Kinder und Jugendpsychia-
trie/Psychotherapie des Universitätsklinikums Ulm Verbundpartner im Forschungsprojekt „Safe 
Sport“, das im Oktober 2014 gestartet ist.

  Kongress zum Kinder- und Jugendsport in Essen

(DOSB-PRESSE) Am 26. Februar  findet von 9 bis 18 Uhr der 1. Essener Kinder- und Jugend-
sportkongress statt. Veranstalter ist das Institut für Sport- und Bewegungswissenschaften der 
Universität Duisburg-Essen auf dem Campus in Essen. 

Das Programm sieht Hauptvorträge, eine Podiumsdiskussion sowie mehrere Workshop-Phasen 
vor, in denen Sportpraxis erlebt und reflektiert wird. Schirmherr des Kongresses ist der in Essen 
aufgewachsene frühere Fußball-National-Torwart Jens Lehmann in seiner Funktion als Botschaf-
ter für „Laureus Sport for Good Foundation“. 

In ihrem Grußwort verspricht sich die für den Sport in Nordrhein-Westfalen zuständige Ministerin 
Christina Kampmann viele Anregungen und Impulse für die Weiterentwicklung des Kinder- und 
Jugendsports im Land. „Hier kann ein Erfahrungsaustausch zwischen Sportpraxis und Sportwis-
senschaft sehr hilfreich sein, auch um fundiert neue Initiativen für Kinder und Jugendliche ent-
wickeln und umsetzen zu können“, schrieb sie.

Einen der vier Hauptvorträge hält Prof. Werner Schmidt (Universität Duisburg-Essen), der Initia-
tor und Gesamtleiter der drei Deutschen Kinder- und Jugendsportberichte. Er spricht über „Kin-
der- und Jugendsport im Umbruch“, während Prof. Judith Frohn (Bergische Universität Wupper-
tal) über „Heterogenität im Schulsport“ referiert. Die Workshops sind in Theorie- und Praxisange-
bote gegliedert. Dabei geht es praktisch u.a. um Schwimmen und verschiedene Ballspiele sowie 
um Parkour, die „Everest Expedition“ und um ein inklusives offenes Bewegungsangebot für Kin-
der am „Open Sunday“. In den Theorie-Workshops werden Fragen u.a. zur individuellen Förde-
rung im Sportunterricht, zur Integration durch Bewegung und Bildung und zur Prävention und 
Intervention bei sexualisierter Gewalt im Sport erörtert. Weitere Informationen zum Programm 
und Anmeldemodalitäten finden sich im Internet unter www.essener-sportkongress.de.

  „Vision Gold“ zeigt Deutsche Judokas auf dem Weg nach Rio

(DOSB-PRESSE) Judo steht im Januar im Mittelpunkt bei der neuen Ausgabe von „Vision Gold –
dem Sportmagazin“ beim TV-Nachrichtensender N24. Am Olympiastützpunkt Rheinland in Köln 
wird in dieser Sportart seit vielen Jahren sehr erfolgreich gearbeitet. Seit 1996 gab es immer 
einen olympischen Medaillengewinner im Judo von diesem Stützpunkt. Diese beeindruckende 
Liste wollen Miryam Roper und Karl-Richard Frey in diesem Jahr fortsetzen. Eine Medaille bei 
den Spielen im August in Rio de Janeiro ist ihr großes Ziel. Die „Vision Gold“-Reporter haben die 
beiden in Köln besucht, sie haben beim Training zugeschaut und sie zuhause besucht, um mehr 
über die beiden zur Zeit besten deutschen Judoka zu erfahren.
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Miriyam Roper ist für eine Spitzensportlerin eine Spätstarterin, sie ist in einer ländlichen Gegend 
groß geworden. Erst vor neun Jahren, mit damals 24, geht sie die ganze Sache professioneller 
an. Bei den Olympischen Spielen in London 2012 startet sie mit großen Erwartungen, scheidet 
dann aber in der ersten Runde aus. Das will sie in diesem Jahr viel besser machen. In den letz-
ten Jahren arbeitet sie konzentriert und wird mit ihrem aggressiven Stil gar Nummer 1 der Welt.

Auch Karl-Richard Frey erlebt momentan die erfolgreichste Zeit seiner noch jungen Karriere. Bei 
den Weltmeisterschaften in Astana gewinnt der 24jährige im August die Silbermedaille in der Ge-
wichtsklasse bis 100 Kilogramm. Er muss sich erst im Finale dem Japaner Haga geschlagen 
geben. Frey ist für einen so schweren Judoka extrem beweglich und schnell, dadurch sorgt er in 
seiner Gewichtsklasse immer mehr für Aufsehen.

Die „Vision Gold“-Reporter versuchen in der Reportage, die komplexe Sportart Judo möglichst 
einfach zu erklären. Judo ist in Japan erfunden worden und heißt der sanfte Weg. Warum das so
ist und welche Rolle Werte in dieser Sportart spielen, das erklären Trainer und Athleten am 
Olympiastützpunkt in Köln. 

Welchen ganz besonderen beruflichen Traum sich Miryam Roper nach den Olympischen Spielen
in Rio de Janeiro erfüllen möchte, und warum Karl-Richard Frey keine Angst davor hat, dass ihn 
seine beiden jüngeren Brüder im Judo überflügeln – das ist am 28. Januar, 18.25 Uhr auf N24 zu
sehen: „Vision Gold – das Sportmagazin“ (Wiederholungen: 29. Januar um 13.05 Uhr und 30. 
Januar um 9.40 Uhr). Wer die die Sendung verpasst haben, kann sie jederzeit online unter 
www.visiongold.tv oder auf Facebook (www.facebook.com/VisionGoldTV) sehen.

  Hannover: Akademie des Sports lädt zum Forum Organisationsentwicklung

(DOSB-PRESSE) Am 24. Februar findet das Akademie-Forum „Crowdfunding, Stiftungen und 
Co. – Für Ideen, die groß werden wollen!“ in Hannover statt. Referieren werden Prof. Ronald 
Wadsack (Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften), Dr. Sønke Burmeister (Ge-
schäftsführer Niedersächsische Lotto-Sport-Stiftung), Marthe-Victoria Lorenz (Geschäftsführerin 
fairplaid.org) und Jan Diringer (Trainer 1. Damen HV Lüneburg). Zusätzlich bereichern Anja Wolf-
gram-Funke (Vorsitzende MTV Salzgitter) und Olaf Jähner (Geschäftsführer Niedersächsische 
Kinderturnstiftung) den Expertendialog. 

Weitere Info gibt es online oder über Marco Vedder, Mail mvedder@akademie.lsb-nds.de. 

  LSB Niedersachsen veranstaltet Workshops „Barrierefreie Kommunikation“

(DOSB-PRESSE) Wie gelingt Kommunikation mit, für und über Menschen mit Behinderung im 
Sport? Die Akademie des Sports des Landessportbundes Niedersachsen bietet in Hannover drei 
Workshops für Fragen, Diskussionen und Erprobungsphasen. 

Die Veranstaltungen finden in Zusammenarbeit mit der Lebenshilfe für Menschen mit geistiger 
Behinderung gGmbH, Hannover, Experten von „Leidmedien.de“, dem LSB Niedersachsen und 
dem Behinderten-Sportverband Niedersachsen statt. Nächste Termine sind der 8. März und 7. 
Juni. Weitere Infos gibt es über Dagmar Krause, Mail dkrause@akademie.lsb-nds.de. 
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  LSB Rheinland-Pfalz veranstaltet erstmals Hearing zur Landtagswahl

(DOSB-PRESSE) Rheinland-Pfalz wählt am 13. März einen neuen Landtag. Vereinssportler und 
-sportlerinnen als Mitglieder der größten Personenvereinigung im Land werden sich bei ihrer 
Wahlentscheidung auch daran orientieren, wie sich die einzelnen Parteien und ihre Kandidaten 
zum Sport in Rheinland-Pfalz positionieren. Deshalb lädt der Landessportbund (LSB) am 27. 
Januar, 19 Uhr, erstmals zu einem öffentlichen Wahlhearing nach Mainz.

Dabei sollen unter dem Motto „Klartext: Auf wen kann der Sport bauen?“ Themenkomplexe wie 
die Finanzierung des Sports, Sportstättenentwicklungsplanung, Sportverein und Ganztagsschule,
Sport und Kommune, Ehrenamt und Bürokratie oder auch die Integration von Flüchtlingen 
angesprochen werden.

In der Aula des Otto-Schott-Gymnasiums (An Schneiders Mühle 1, 55122 Mainz) werden nicht 
nur die Fraktionsvorsitzenden und sportpolitischen Sprecher von SPD, CDU, Bündnis 90/Die 
Grünen, FDP und Die Linke erwartet. Eingeladen sind auch alle Bürger aus ganz Rheinland-
Pfalz, „denen der Sport am Herzen liegt und die Kritik, Fragen oder Anregungen hervorbringen 
wollen“, wie es in der Einladung heißt. Der LSB lege dabei großen Wert darauf, dass die Ver-
treter von der Vereinsbasis zu Wort kommen und der Politik deutlich machten, wo sie der Schuh 
drücke.

Wer beim Wahlhearing dabei sein will, wird gebeten, sich bei Kerstin Wehner, Tel. 06131/2814-
116 oder per Mail an k.wehner@lsb-rlp.de anzumelden. Es bestehe aber auch die Möglichkeit, 
spontan bei der Veranstaltung vorbeizukommen.

  „Aktion Mensch“ fördert Initiativen zum Aktionstag am 5. Mai

(DOSB-PRESSE) Auf die Situation von Menschen mit Behinderungen in Deutschland aufmerk-
sam machen und sich dafür einsetzen, dass alle Menschen gleichberechtigt an der Gesellschaft 
teilhaben können: Das ist das Ziel des Europäischen Protesttags zur Gleichstellung von Men-
schen mit Behinderung. Seit 23 Jahren veranstalten Verbände und Organisationen rund um den 
5. Mai überall in Deutschland Podiumsdiskussionen, Informationsgespräche, Demonstrationen 
und andere Mitmach-Aktionen. Dabei geht es darum, die Kluft zwischen dem im Grundgesetz 
verankerten Anspruch der Gleichberechtigung für alle Menschen und der Lebenswirklichkeit 
Stück für Stück zu überwinden.

Die Aktion Mensch hat es sich vor mittlerweile 17 Jahren zur Aufgabe gemacht, das Engagement
rund um den 5. Mai zu bündeln. Ausgehend von der sozialpolitischen Lage entwickelt sie jedes 
Jahr ein übergreifendes Motto, unter das die Organisationen und Verbände ihre Veranstaltungen 
stellen können.

Im Fokus des nächsten Aktionstages steht das Thema Barrierefreiheit. Unter dem Motto „Einfach
für alle – Gemeinsam für eine barrierefreie Stadt“ sind alle Verbände und Organisationen im Ak-
tionszeitraum vom 30. April bis 15. Mai dazu aufgerufen, eine öffentlichkeitswirksame Veranstal-
tung durchzuführen. Die Aktion Mensch unterstützt jene, die mitmachen wollen, mit Materialien 
zur Presse- und Öffentlichkeitsarbeit sowie mit einer finanzielle Förderung von maximal 5.000 
Euro über die Förderaktion „Noch viel mehr vor". Mehr Informationen finden sich online.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  „!Nie wieder“: Der Fußball gedenkt der Opfer des Nationalsozialismus

Zum zwölften Mal startet die Initiative „!Nie wieder – Erinnerungstag im deutschen Fußball" 
ihre Kampagne zum Gedenken für die Opfer des Nationalsozialismus mit Veranstaltungen 
rund um den 27. Januar, den Tag der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz vor 71 
Jahren.

Die 12. Kampagne an den Spiel- und Turniertagen um den 27. Januar verstehe sich als ein 
öffentliches Zeichen gegen die aktuellen verstörenden Geschehnisse in Deutschland und in 
unseren europäischen Nachbarländern, sagen die Initiatoren. "Die menschenverachtenden 
Aktionen vor Flüchtlingsunterkünften, vor dem Kölner Hauptbahnhof und an vielen Orten  
fordern uns als Sportfamilie auf, dem entschieden entgegenzuwirken. Der Sport mit seinen 
Werten kann das."

Der folgende Text steht zur Veröffentlichung in Stadionmagazinen, online oder in anderen 
Publikationen zur Verfügung.

„Am Tag der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz durch die Rote Armee vor 71 Jahren,
der auch der Erinnerungstag für die Opfer des nationalsozialistischen Terrors ist, gedenken die 
Vereine im deutschen Fußball – zusammen mit allen Fans – ihrer Mitglieder, die in der Nazi-
diktatur aus der Clubfamilie ausgestoßen wurden. Sie ehren sie und holen sie damit zurück in die
Familie.

Wie begann alles? Am 19. April 1933 las die interessierte deutsche Öffentlichkeit im „kicker“: 
„Der Vorstand des DFB hält Angehörige der jüdischen Rasse in führenden Stellungen der Verei-
ne nicht für tragbar.“ 

Zügig wurde die Verlautbarung von den meisten Vereinen umgesetzt. Spie-ler, Vorstände, groß-
zügige Förderer und einfache Vereinsmitglieder jüdischer Herkunft sowie politisch Andersden-
kende, sie alle gehörten von einem Tag auf den anderen nicht mehr dazu.

Dieses Unrecht traf die Ausgestoßenen tief. In Briefen an ihre Clubs sprechen sie über ihren 
Schmerz. Der deutsche Nationalspieler Julius Hirsch schrieb an seinen Karlsruher FV:

„Nicht unerwähnt möchte ich lassen, dass es in dem heute so gehassten Prügelkinde der 
deutschen Nation auch anständige Menschen und auch viel mehr national denkende und 
durch das Herzblut vergossene deutsche Juden gibt.“

Die Töchter von Fritz Kerr, Trainer der Stuttgarter Kickers, und Jenö Conrad, Trainer des 1. FC 
Nürnberg, berichteten in ihren Gesprächen mit Fans sowie Schülerinnen und Schülern über die 
tiefen Verletzungen ihrer Väter. Und alle, die aus der Vereinsfamilie verstoßen wurden, spürten 
diesen Schmerz. Ihre Seelen waren tief verletzt, ihre Sportkarrieren kaputt und ihr Leben und 
das ihrer Familien bedroht. Alle vom Vereinsausschluss Betroffenen waren der nationalsozialisti-
schen und der üblichen Willkür deutscher Bürgerinnen und Bürger ausgesetzt. Wer nicht fliehen 
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konnte, über den senkten sich Ausgrenzung, Entwürdigung und Rechtlosigkeit. In den Konzen-
trationslagern von Dachau, Auschwitz, Majdanek und in den anderen Vernichtungslagern wurde 
den meisten von ihnen das Leben geraubt.

Die Trauer, der Schmerz und der Zorn über das Unrecht, das man diesen verfolgten und ermor-
deten Mitgliedern der Fußballfamilie vor rund 80 Jahren angetan hat, wirkt bis heute, besonders 
bei den Angehörigen der Opferfamilien.

Der Zivilisationsbruch und das damit einhergehende Leid der Opfer und ihrer Familien fordert die
Nachgeborenen auf, sich heute für das „Nie wieder!“ entschieden und auf Dauer einzusetzen.

Mit den klugen und kreativen Aktionen der Fans, der Fanprojekte, der Vereinsmuseen, der Ama-
teur- und Proficlubs und ihrer Berufsorganisationen zum „12. Erinnerungstag im deutschen 
Fußball 2016“ wird ein unübersehbares Zeichen gesetzt. Der Fußball und die Zivilgesellschaften 
werden stärker, wenn mit dem Gedenken an die Opfer des Nazi- und des Neonaziterrors sich ein
klares Bekenntnis zur Würde jedes Menschen und zu ihrer Unverletzlichkeit verbindet.

Das „!Nie wieder“ 2016 ruft auf, sich entschieden in der Kurve und an jedem andern Ort dagegen
zu stellen. Der Fußball darf nicht missbraucht werden.

Das „!Nie wieder“ 2016 heißt, die Stimme zu erheben gegen verbale und körperliche Bedrohun-
gen der jüdischen Freunde von Makkabi Deutschland und aller europäischen Juden.

Das „!Nie wieder“ 2016 erinnert auch Fußball-Deutschland an „Refugees Welcome“ und somit 
daran, Flüchtlinge zu unterstützen. Der Fußball kann das. Viele „Herzblut- Initiativen“ aus den 
Fanszenen und aus den Amateurund Profiligen praktizieren das eindrucksvoll. Die Erfahrungen 
zeigen, dass in der Regel alle gewinnen, die Flüchtlinge wie die Einheimischen.

Der Gründungsimpuls des „Erinnerungstag im deutschen Fußball“ kommt aus Italien. „Per non 
dimenticare!“ - Lasst uns nicht vergessen! Dieses Anliegen verstand der Ideengeber Riccardo 
Pacifici, dessen Großeltern in Auschwitz ermordet wurden, als eine gesamteuropäische Aufgabe.
Sie gegen alle aktuellen Krisen und Widerstände im Fußball und in den Zivilgesellschaften um-
zusetzen, ist Aufgabe für alle, die aus der Geschichte gelernt haben.“

Weitere Informationen und Kontakt zur Initiative „!Nie wieder“ finden sich online auf der Home-
page www.niewieder.info.

  Olaf Scholz: „Brauchen offenere Alltagskultur im Umgang mit Behinderung“ 

In einer mehrteiligen Interviewreihe „Inklusion bedeutet Teilhabe aller am alltäglichen Leben!“ 
befragt der Deutsche Behindertensportverband (DBS) Persönlichkeiten aus dem öffentlichen 
Leben. Im nachfolgenden Interview spricht der ehemalige Bundesminister für Arbeit und So-
ziales, der Erste Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburg, Olaf Scholz.

In meinem Leben spielt Inklusion eine Rolle, weil…

…ich mich schon lange dafür einsetze. Als Bundesminister habe ich die Ratifizierung der UN-
Konventionen vorangetrieben. Als Bürgermeister setze ich mich für eine inklusive Schule ein.
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Ein gutes Beispiel für Inklusion ist für mich…

…die Paralympics. Hier können Sportler mit Handicap zeigen, dass Spitzenleistungen trotz 
Einschränkungen möglich sind. Die Athleten werden als Sportler gesehen, ohne dass ihre 
Behinderung im Vordergrund steht. Sport hilft bei der Integration.

Der Weg zur Inklusion ist noch steinig, weil… 

…für Viele Unterschiedlichkeit noch nicht normal ist. Wir brauchen eine offenere Alltags-
kultur im Umgang mit Behinderungen. 

Ich fördere Inklusion, indem ich…

…konkret handele. Zuletzt haben wir im Hamburger Senat einen Aktionsplan zur Umsetzung
der UN-Konventionen über die Rechte von Menschen mit Behinderung beschlossen und 
wollen zum Beispiel bis zum Beginn des kommenden Jahrzehnts mit einem 
millionenschweren Investitionsprogramm die U- und S-Bahn-Stationen barrierefrei umbauen.

  „Den Behindertensport stärker in der Gesellschaft verankern“

Neue Aufgabe im DBS-Kuratorium: Interview mit der Vorsitzenden Kirsten Bruhn und 
ihrem Stellvertreter Gerhard Janetzky

„Unser Sport ist beeindruckend und attraktiv. Das müssen wir vermitteln“, sagt Kirsten Bruhn.
Die dreimalige Paralympics-Siegerin ist seit Sommer 2015 neue Vorsitzende des Kuratoriums
des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS). Sie trat die Nachfolge der ehemaligen 
Bundesministerin Brigitte Zypries an, die sich viele Jahre erfolgreich für die Unterstützung 
des Behindertensports eingesetzt hat. Stellvertreter von Kirsten Bruhn ist Gerhard Janetzky, 
der unter anderem als Präsident des Berliner Leichtathletik-Verbandes und als Inklusions-
beauftragter des Deutschen Leichtathletikverbandes (DLV) fungiert. Im Doppel-Interview mit 
dem DBS erklärt das Duo, wie es die neue Aufgabe angehen will. Vor allem wollen beide die 
Faszination des Behindertensports besser präsentieren und ihn stärker in der Gesellschaft 
verankern.

FRAGE: Sie führen seit Sommer 2015 das Kuratorium des Deutschen Behindertensportverbands
an. Sind Sie etwa noch nicht ausgelastet gewesen mit Ihren vielen Aufgaben und Posten?

KIRSTEN BRUHN: Ich finde es wichtig, dass bei der Zusammensetzung eines solchen 
Gremiums auch ehemalige Athleten dabei sind. Bei mir sind die Emotionen und Erfahrungen 
noch ganz frisch, so dass der aktive Sport hoffentlich auch ein wenig davon profitiert. Als Athletin 
habe ich mich lange vor solchen Aufgaben versteckt. Jetzt möchte ich etwas zurückgeben und 
mich auf dieser Ebene engagieren. 

GERHARD JANETZKY: Ich bin dem Behindertensport seit vielen Jahren verbunden und habe als
Mitorganisator des Internationalen Stadionfestes (ISTAF) in Berlin versucht, auch Inklusionswett-
bewerbe ins Programm einzubauen. Beispielsweise ist die blinde Herrenstaffel schon gegen die 
Damenstaffel über 4x100 Meter gelaufen, oder Sebastian Dietz hat sich ein Duell gegen Robert 
Harting mit dem Diskus geliefert unter speziellen Regeln. So etwas ist für mich gelebte Inklusion.
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FRAGE: Darüber hinaus sind Sie Inklusionsbeauftragter des Deutschen Leichtathletikverbandes.

JANETZKY: Durch diese Position und die neue Aufgabe im Kuratorium möchte ich versuchen, 
eine lebendige Brücke zu sein zwischen DBS und DLV sowie auch anderen Verbänden. Ich 
verfüge über viel Gremienerfahrung, Kirsten über die Erfahrung als aktive Sportlerin. Ich freue 
mich auf die Aufgabe. Wir werden uns gut ergänzen. 

BRUHN: Durch die unterschiedlichen Hintergründe haben wir verschiedene Blickwinkel auf die 
Themen und ich bin mir sicher, dass wir gemeinsam etwas bewirken und bewegen können. 

FRAGE: Was sind denn die Ziele?

BRUHN: Für mich ist es wichtig, dass der Sport und vor allem die Athletinnen und Athleten im 
Fokus stehen. Wir Funktionäre sollten dabei unterstützend zur Seite stehen, einen möglichst 
guten Rahmen schaffen und den Sport damit befruchten. Der Behindertensport soll gerne den 
Weg der zunehmenden Professionalität weiter beschreiten, darf dabei aber nicht seine Mensch-
lichkeit und Authentizität verlieren. Denn das zeichnet unseren Sport doch aus und macht ihn so 
besonders und faszinierend. 

JANETZKY: In einem Kuratorium sind viele gesellschaftliche Schichten vereint, es setzt sich aus 
unterschiedlichen Handlungsträgern zusammen. Das müssen wir ausnutzen, um zahlreiche 
Ideen einzubringen, Anstöße für die Arbeit des Präsidiums zu geben und vor allem: das Thema 
Behindertensport noch stärker in der Gesellschaft zu verankern. 

FRAGE: Wie kann das gelingen?

JANETZKY: In der Zeit der Paralympics ist der Behindertensport eine große Marke, danach ver-
liert er wieder an Aufmerksamkeit. Dem wollen wir weiter entgegenwirken und die Begeisterung 
für den Sport wecken. Schließlich werden nicht nur bei den Paralympics großartige Leistungen 
gezeigt. Dafür müssen wir Initiativen entwickeln. Wichtig wird es sein, sich bei Events mit ande-
ren gesellschaftlichen Gruppen zu vernetzen, etwa kultureller Art oder mit anderen Sportarten. 
Ziel muss es sein, den Behindertensport noch mehr in die Gesellschaft zu integrieren. 

BRUHN: Unser Sport ist attraktiv und beeindruckend. Das müssen wir vermitteln. Warum können
nicht die sportspezifischen Welt- und Europameisterschaften oder auch die Deutschen Meister-
schaften von Sportlern mit und ohne Behinderung parallel zur gleichen Zeit am gleichen Ort 
ausgetragen werden, wenn es logistisch möglich ist? Das wäre eine Plattform, auf der der Behin-
dertensport so präsentiert werden könnte, wie er es aufgrund der Leistungen verdient.

JANETZKY: Wir müssen neue Wege finden, um den Behindertensport noch besser zu vermark-
ten. Dazu benötigen wir den paralympischen Spitzensport und müssen ihn stärken. Denn unsere 
Stars und Helden sind doch die Vorbilder für den Breitensport. Wir brauchen solche Gesichter, 
um den Behindertensport gesellschaftlich interessant zu machen. Nur so gelingt es uns auch, 
neuen Nachwuchs zu finden und Talente hervorzubringen, die wir dringend benötigen. 

FRAGE: Wie bewerten Sie die Entwicklung des Behindertensports allgemein?

BRUHN: Es geht stetig bergauf, auch in der medialen Berichterstattung, worüber wir uns sehr 
freuen. Die Richtung stimmt und es hat sich vieles verbessert. Doch es ist bei weitem noch nicht 
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ausreichend. Es ist nach wie vor schade, dass international erfolgreiche Athleten, die hart trai-
nieren und viel Zeit in ihren Sport investieren, finanziell nicht wirklich davon profitieren können. 
Das ist zwar auch in vielen weniger populären Sportarten bei den Nichtbehinderten der Fall. 
Allerdings bekommen wir bis auf wenige Ausnahmen noch nicht einmal Preisgelder bei Welt- und
Europameisterschaften oder Weltcups. Wir haben also noch viel Arbeit vor uns. 

JANETZKY: Als Kuratorium wollen wir unseren Anteil daran leisten und ein aktives Gremium 
werden, das Ideen und Inhalte auf den Tisch bringt. Wir sind jedenfalls alle bereit, uns für den 
Behindertensport mit unseren jeweiligen Möglichkeiten einzusetzen.
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  LESETIPPS

  Die aktuelle „Leistungssport“-Ausgabe ist erschienen

Die aktuelle Ausgabe der DOSB-Zeitschrift „Leistungssport“ ist erschienen. Zu folgenden The-
menbereichen werden sportwissenschaftliche Ergebnisse und trainings- und wettkampfprakti-
sche Erfahrungen präsentiert.

• Ohne Weltklasse-Trainer keine Weltklasse-Athleten! Unter dieser Prämisse sind Investiti-
onen in die Entwicklung des Trainerberufs Investitionen in die Konkurrenzfähigkeit einer 
Nation bei internationalen Meisterschaften und Olympischen Spielen. Wer sportliche Er-
folge absichern möchte, hat vor allem die Standards für einen gesellschaftlich anerkann-
ten Beruf des Trainers in den Blick zu nehmen. In dem Beitrag Zur Zukunft des Trainer-
berufes (Helmut Digel) werden mögliche Szenarien dazu aufgezeigt. 

• Um den Herausforderungen moderner und komplexer Wettkampfsysteme besser Rech-
nung tragen zu können, ist eine intensive Diskussion um die Individualisierung des Trai-
nings im Spitzen- und auch Nachwuchsleistungssport erforderlich. Ziel muss es sein, die 
Wissensstände der Sportwissenschaft und der Trainingspraxis zusammenzuführen. In 
dem Artikel Individualisierung im Hochleistungssport – Möglichkeiten und Grenzen 
aus trainingswissenschaftlicher Perspektive (Jürgen Wick) werden Möglichkeiten und 
Grenzen der Individualisierung anhand des Vergleichs verschiedener Belastungsfaktoren 
im Training von drei Weltspitzenathleten im Biathlon aufgezeigt.

• Nachwuchsförderung und Talentselektion werden in der Schweiz als eine zentrale Kom-
ponente der Spitzensportförderung angesehen. In Zusammenarbeit des Bundesamts für 
Sport mit der Eidgenössischen Hochschule Magglingen ist es dem Schweizerischen Fuß-
ballverband gelungen, mit PISTE ein schweizweit anerkanntes Talentselektionsinstrument
konsequent in allen Altersstufen anzuwenden. Im Beitrag Nachwuchsförderung und 
Talentselektion im Schweizer Fußball (Michael Romann u.a.) wird dieser „breite“ inter-
disziplinäre Ansatz am Beispiel des Fußballs vorgestellt.

• In dem Beitrag Aktuelle Tendenzen im Beachvolleyball anhand einer Strukturanalyse
– Ein Vergleich im oberen internationalen Leistungsbereich (Jimmy Czimek u.a.) wird
die innere und äußere Struktur des Sportspiels Beachvolleyball bei Frauen und Männern 
auf höchstem internationalem Niveau systematisch untersucht, um technische und takti-
sche Tendenzen hervorzuheben. Anhand der sorgfältigen Analyse und Interpretation die-
ser Ergebnisse erfolgt eine praxisnahe und spielpraktische Auswertung mit zahlreichen 
konkreten Trainingshinweisen für Beachvolleyballtrainer. 

• Ziel der Studie Kurzzeitige Effekte von elastischem Tape auf die Freiwurfleistung im 
Wasserball (Pia M. Vinken u.a.) war die Untersuchung der Auswirkungen von elastischen
Tapeanlagen auf die Freiwurfleistung im Wasserball. Dazu absolvierten 16 aktive Wasser-
ballspielerinnen und -spieler Freiwürfe unter den vier Tapebedingungen Baseline (ohne 
Tape), Brust-, Rücken- und Kontroll-(Bauch-)Tape. Als Parameter für die Freiwurfleistung 
wurden die Wurfgeschwindigkeit und die Wurfpräzision ermittelt.
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• Zur Wirkung des Außenarmzuges auf die Kräfte am Innenhebel und Stemmbrett im 
Riemenrudern informiert der Beitrag von Klaus Mattes und Mitarbeitern. Die Studie 
untersuchte an 26 männlichen Kaderathleten des Deutschen Ruderverbands die Kräfte 
und Zugkraftrichtung im Riemenvierer durch zusätzliche Erfassung der Außenarm- und 
Längskraft am Innenhebel sowie der separaten Stemmbrettkraft von Innen- und Außen-
bein, um sowohl die wissenschaftlichen als auch trainingspraktischen Grundlagen für die 
Erhöhung der Vortriebswirksamkeit zu erweitern.

• Der Beitrag Olympiastützpunkte in Deutschland – Zur Qualität der Betreuung (Olav 
Spahl/Michael Scharf) widmet sich dem Qualitätsmanagement, das sich im Sport bzw. 
den Organisationen des Sports bislang nur sehr begrenzt etabliert hat. Dies trifft insbe-
sondere für den Leistungssport zu. Mit diesem Artikel wird der Versuch unternommen, 
zehn Jahre nach der Evaluierung der Olympiastützpunkte den aktuellen Sachstand zum 
Qualitätsmanagement an den Olympiastützpunkten zu beschreiben. Die vorgestellte 
Metrik wird als eine Option zur Messung von Qualität in die Diskussion eingebracht.

• Der Beitrag „Soweit alles klar jetzt?“ Zum Problem gelingender Verständigung in 
der Trainer-Athlet-Kommunikation (Klaus Cachay/Carmen Borggrefe) bildet den Auf-
takt einer Serie von sechs Aufsätzen, in denen ausgewählte Forschungsergebnisse zu 
den Problemen der Trainer-Athlet-Kommunikation im Spitzensport vorgestellt werden. 
Ausgehend von der wohl begründeten Auffassung, dass es sich bei der Trainer-Athlet-
Kommunikation um einen zentralen Faktor sportlicher Leistungserstellung handelt – 
dessen Qualität über Sieg und Niederlage entscheiden kann –, wird mit der Veröffent-
lichung dieser an der konkreten Praxis gewonnen Einsichten die Hoffnung verbunden, 
Trainern wertvolle Anregungen zur Optimierung ihres Arbeitsalltages zu bieten.

• In der Rubrik Trainerforum gewähren der Heimtrainer Wolfgang Heinig und die von ihm 
trainierte WM-Dritte über 3000-m-Hindernis Gesa Felicitas Krause Einblicke in deren 
Trainings- und Wettkampfalltag. Darüber hinaus werden in der Rubrik Trainers Digest 
leistungssportrelevante Fragestellungen aufgegriffen.

  Sportstadien als Lernorte für Jugendliche zur Berufsorientierung

Der Übergang von der Schule in die Arbeitswelt ist für viele Jugendliche eine wichtige und nicht 
immer leicht zu bewältigende biografische Statuspassage. Es gibt in Deutschland rund 350 staat-
lich anerkannte Ausbildungsberufe. Jeder vierte Jugendliche bricht seine Ausbildung schon nach 
dem ersten Lehrjahr ab. Allein solche Zahlen unterstreichen den hohen Bedarf an Berufsfeld-
orientierung. Genau hier setzt das Konzept „Arena4you“ ein, das sich als ein innovativer Ansatz 
versteht, das versucht, einen konkreten Lebensweltbezug bei den Jugendlichen herzustellen.

Dieser Bezug resultiert zum einen daraus, dass der Sport generell und insbesondere der Sport 
im Verein zu den beliebtesten Freizeitengagements von Jugendlichen gehört. Zum anderen gel-
ten gerade moderne Sportstadien als „Kathedralen“ einer Massengesellschaft für Massenunter-
haltung, in die auch Jugendliche massenhaft pilgern bzw. an deren dort stattfindenden Ereignis-
sen (der Fußball lässt grüßen!) die Jugendlichen massenmedial partizipieren. 
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Moderne Sportstadien sind jedoch längst nicht nur Schauplätze von Fußballspielen, die nur alle 
zwei Wochen stattfinden, oder von anderen Sport-Wettkämpfen – Sportarenen haben sich in-
zwischen architektonisch zu großräumigen Immobilien entwickelt, die 365 Tage geöffnet sind und
wo diverse außersportliche Events zur Aufführung gelangen. 

Diese Entwicklung wiederum führt dazu, dass in einem modernen Stadion ein breites Spektrum 
von (Ausbildungs-) Berufen „daheim“ ist: Garten- und Landschaftsbauer, die für die Rasenpflege 
etc. zuständig sind, Tischler, Elektroniker und Maler, die für (Um-) Bauten in den Räumlichkeiten 
sorgen, vom Sicherheitspersonal und denjenigen, die für die Gastronomie verantwortlich sind, 
ganz zu schweigen. Bis zu 2000 bezahlte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wirken bei einem 
(Fußball-) Event zusammen, damit die Veranstaltung mit den Gästen reibungslos klappt.

Im Buch wird wesentlich die dreijährige Pilotphase dieses vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung geförderten Projektes nachgezeichnet. Fachlich betreut wurde das Projekt durch 
das Bundesinstitut für Berufsbildung; die wissenschaftliche Begleitung lag beim Institut für Sport-
wissenschaft der Universität Tübingen in der Federführung des Sportsoziologen Prof. Ansgar 
Thiel. Zwei leitende Fragen sollten dabei geklärt werden: Worin liegt das besondere Potenzial 
des Konzepts „Arena4You“? Und: Wie kann eine Implementierung von Berufsorientierungsmaß-
nahmen in das Setting eines Sportstadions „besser“ gelingen? 

Das Untersuchungsfeld in der Pilotphase bezog sich auf die drei größten Sportarenen in der 
Region Ostwestfalen-Lippe in Nordrhein-Westfalen: die „SchücoArena“ in Bielefeld, das auch 
unter dem Namen „Alm“ bekannte Stadion von Arminia Bielefeld, die „BentelerArena“ des ehe-
maligen Fußball-Bundesligisten SC Paderborn 07 sowie das Gerry-Weber-Stadion in Halle (Kreis
Gütersloh), eine rund 12.000 Gäste fassende multifunktionale Halle, die ursprünglich als Tennis-
Stadion konzipiert worden war.

Im Ergebnis lässt sich festhalten, dass Stadien einen attraktiven Rahmen zur Berufsorientierung 
bieten, „weil sie emotional ansprechen und eng an Lebensweltbezügen der Jugendlichen ando-
cken“. Der Aufbau von Bildungsnetzwerken (mit Schulen und Unternehmen) kann über Stadien 
gefördert werden, zumal sich Veranstaltungsplanung und -umsetzung konkret „vor Ort“ im „Lern-
Stadion“ anbieten. 

Die Verfasser der Studie sehen in dem Konzept „Arena4You“ jedenfalls ein großes Potenzial und
erwarten einen Transfer anderenorts. Nicht nur den bereits am Sport begeisterten Jugendlichen 
könnte das Stadion in der Berufsfindungsphase ein willkommenes Spielfeld bieten. 

Prof. Detlef Kuhlmann

Hilke Teubert, Ansgar Thiel: Sportstadien als Stätten beruflicher Bildung. Bielefeld 2015: W. 
Bertelsmann Verlag. 224 Seiten; 34,90 Euro.
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